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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags & 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


Ne e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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; Berlin, vom 8. September. gehalten werden ſoll. Von dem kirchlichen Sinne, der ein cherin aus der reich begüterten Familie Lariſch vermählt und 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem J ſchoͤner Zug der evangeliſchen Gemeinden unſeres Vaterlandes lebt meiſt auf ſeinen großen Beſitzungen bei Troppau. Als 
Königlich bayeriſchen Kriegs-Miniſter, General Major von iſt, läßt ſich eine allſeitige reiche Betheiligung an dieſer den] ein tüchtiger Landwirth hat er ſein eigenes, aus den Trümmern 
Lüder, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen.! edelſten Zwecken dienenden Kollekte mit Beſtimmtheit voraus⸗ | des groß väterlichen Nachlaſſes gerettetes Erbe, ſowie das Ver⸗ 
— ——¼— ———— ů7. f ſezen. Möge der Erfolg nicht hinter den Erwartungen zurück- mögen ſeiner Frau ſo vermehrt und erhöht, daß er jedem ſei⸗ 
Deut ſch lan d bleiben, welche das Unternehmen wenigſtens hier allgemein rege ner beiden Kinder, zwei hoffnungsvollen Knaben, ein ſehr 
? gemacht hat. — Bekanntlich erſchien der Kardinal“ Erzbiſchof] großes Majorat zu binterlaffen beabſichtigt. Des Königs Ma⸗ 
AA Berlin, 7. September. Der evangeliſche Kirchen⸗ [ von Geiſſel bei der am 2. Septbr. abgehaltenen Abiturienten» | jeftät hat ihm am 28. Auguſt d. J. den Stern des Rothen 
tag, welcher in dieſem Jahre in Berlin zuſammentreten wird, prüfung der Zöglinge des katholiſchen Gymnasiums in Köln. Adler-Ordens verliehen. Der zweite Enkel des Fürſten, Graf 
verdankt ſeine Entſtehung dem Jahre 1848, in welchem kirch⸗ [ Se. Eminenz ließ ſich dabei in anerkennenswerther Weiſe über [ Guſtav, iſt mit einer reichen Engländerin verheirathet, und 
lich geſinnte Männer den Vorſchlag machten, eine Verſamm⸗] das Studium der alten Klaſſiker und zwar dahin aus, daß er lebt meiſt am Rhein. Eine Tochter, der einzige Sprößling 
lung zu bilden, um für die evangeliſche Kirche Deutſchlands die Vorzüge eines ſolchen Studiums im Lichte der chriſtlichen [dieſer Ehe, ward kürzlich mit einem Grafen v. Schmettau, 
einen bleibenden Mittelpunkt zu gewinnen. Zur erſten Ver⸗ [Kirche und der von den Kirchenvätern gepredigten Lehre als J Lieutenant im 4. Küraſſier-Regiment, verheirathet. 
ſammlung am 21ſten September in Wittenberg hatten ſich 500 bedeutungsvoll für die Jugend vollkommen anerkannte. Es iſt Die Zollkonferenz iſt nach erledigter Berathung der bei⸗ 
Perſonen, in großer Mehrzahl Pfarrer, dann beſonders Mit | dies ein ſchöner Fortſchritk verglichen mit dem in Oeſterreich ] den erſten Abtheilungen des Tarifs am Sonnabend zur Erörte⸗ 
glieder des hohen und niederen Lehrſtandes, namentlich Mit? herrſchenden Beſtreben, die Klaſſiker durch Leſebücher zu ver⸗ rung der dritten Abtbeilung, welche bekanntlich die Durchfuhr⸗ 
glieder der theologiſchen Fakultäten und etwa 30 Laien aus drängen, deren Inhalt man aus den Werken der Kirchenväter J zölle enthält übergegangen. Sie erſtreckte ſich zuvörderſt auf 
allen Kreiſen und Ständen eingefunden. Hier vereinigte man zuſammenſtellte. — Die „N. Pr. Ztg.“ widerruft ſelbſt die von [den von Preußen geſtellten Antrag, welcher die bisher für den 
ſich über ein Grundſtatut des evangeliſchen Kirchenbundes, wel- ihr zuerſt gebrachte Nachricht, daß Regierungsrath Dr. Gäbler zwiſchen der Oder und der ruſſiſchen Grenze liegenden Gebiets⸗ 
cher alle Kirchengemeinſchaften umfaſſen ſoll, die auf dem [an Stelle des Dr. Quehl zum Dircktor der Centralſtelle für J theil beſtehenden höheren Durchfuhrzollſätze auf den nach dem 
Grund der reformatoriſchen Bekenntniſſe ſtehen. „Der Bund | Preßangelegenheiten ernannt werden würde. Durch verſchiedene [Vertrage vom 19. Februar d. J. als allgemein gültig ange⸗ 
iſt nicht eine, den Unterſchied der Bekenntniſſe verwiſchende oder [ Blätter, dies ſei hier nur beiläufig bemerkt, gehen inzwiſchen [nommenen Satz von 3½ Sgr. pro Centner zu ermäßigen ver⸗ 
die konfeſſionellen Kirchen aufhebende Union“, — heißt es — | wieder die ſeltſamſten Gerüchte über die hieſigen Preßverhält⸗ langt. Gegen dieſen Antrag an ſich dürfte in der Zollkonfe⸗ 
„ſondern eine kirchliche Conföderation.“ Wenn nun hieran von niſſe. Wir erinnern nur an Mittheilungen wie die des Ber⸗ renz wenig erinnert werden; indeſſen hören wir, daß von ande⸗ 
verſchiedenen Seiten Anſtoß genommen und die Theilnahme am liner Correſpondenten in der geſtrigen „D. Allg. 3.“ Dies rer Seite zugleich beantragt iſt, in entſprechendem Verhältniſſe 
Kirchentage abgelehnt wurde, weil er ſich die Sprengung der, | felßen machen einen um fo ungünſtigeren Eindruck, je genauer [auch die Rhein- und Mainzölle herabzuſetzen, damit beim 
zwiſchen Proteſtanten und Reformirten geſtifteten Union zur] man hier die Motive kennt, weſche den genannten Herrn zu | Tranſitohandel die Landtransportwege nicht vor den Waſſer⸗ 
Aufgabe geſtellt habe, fo haben wir keine Gründe für dieſe Ber ſolchen Unwahrheiten veranlaßt haben. ſtraßen begünſtigt werden. Daß dieſe Befürchtung richtig, be⸗ 
fürchtung auffinden können. Die proteſtantiſche wie reformirte Die Nachricht des C. B. von einer Collektiv⸗Erklärung, [ zeugen die Nachrichten, welche über die erſten Verhandlungen 
Kirche beanſpruchen für ſich mit gleichem Rechte die Bezeichnung | welche die europäiſchen Mächte an die nordamerikaniſche Union J der Elbzoll-Kommiſſion hier eingegangen; gleiche Verhältniſſe, 
der evangeliſchen, da für beide das Evangelium und nicht die betreffs der neueſten Schritte der Unions⸗Regierung zu erlafs | nur noch höhere Flußzölle finden für den Verkehr auf dem 
Tradition die entſchiedene Autorität bildet. Ein evangeliſcher | ſen beabſichtigten, iſt unrichtig. Die einzelnen Mächte werden Rhein und Main ſtatt. Es wird indeß gegen den Unterantrag 
Kirchentag kann aber unmöglich als den Grund ſeiner Eriſtenz J vielmehr eine jede für ſich es an geeigneten Schritten gegen die Jauch das Bedenken erhoben werden, daß derſelbe zur Compe⸗ 
die Unionsverbindung, die ſich nur auf eine gleichmäßige Hand⸗ u nordamerikaniſche Uebergriffe nicht fehlen laſſen. — Die Nach⸗ tenz der für die Rheinzoll- Angelegenheiten guten dee 
habung der äußerlichen Kirchenordnung bezieht, angeben, ſon⸗ richten über die Vorfälle bei der Reiſe Sr. Majeſtät durch Kommiſſion gehöre; ob der Antrag in Folge deſſen zurückge⸗ 
dern muß ſich auf reformatoriſche Bekenntniſſe ſtützen. Daß Mecklenburg, wie dieſelben z. B. in No. 203 der D. Volks⸗ zogen werden wird, ſcheint zweifelhaft zu fein und möͤglicher⸗ 
dieſe aber in der evangeliſchen Union auch ſelbſt bei ihren halle gegeben werden, find jedenfalls mit um ſo größerer Bor- | weile werden dann beide 1 abgelehnt werden. — In Be⸗ 
eiſrigſten Vertheidigern unter den Geiſtlichen ihre alte Bedeu- | ſicht entgegen zu nehmen, als der Thatbeſtand ſich einfach auf treff der bei der Zollkonferenz beantragten Freigebung der Ge⸗ 
tung haben, geht daraus hervor, daß ſie ſämmtlich auf die Be⸗ ein Mißverſtändniß reduzirt, deſſen wir bereits hier ſchon ges | treide- Einfuhr ſchreibt man der „Poſtztg.“ aus Dresden: 
Aa ihrer Kirche bei rn — das end dacht haben. eln Aufhebung der age ee für das Gebiet des 
Amt verpflichtet werden, und daß ihr Verbleiben im Amte die ' 8 1 deutſchen Zollvereins darf bereits als eine Thatſache betrachtet 
Anerkennung dieſer Bekenntnißſchriſten vorausſetzt. — Dem Ders N LS. Berlin; 7. Sept Nachdem der König am 4. d. werden. Nach von Berlin hier eingetroffenen zuperläſſigen 
nehmen nach iſt jetzt die Beſtimmung getroffen, daß die Stadt: achmittags 4 Uhr per Eiſenbahn⸗Extrazug von Potsdam ab⸗ Mittheilung iſt der desfallſige Beſchluß in der daſigen Zollfon- 
mauer vom Brandenburger bis Cottbuſſer Thor abgebrochen ] gereiſt war, traf derſelbe bald nach 9 Uhr Abends in Mer⸗ ferenz bereits in der letzten Sitzung der vergangenen Woche 
werden ſoll, um hierdurch eine Promenade gleich den Pariſer J ſeburg ein — begab ſich durch die glänzend erleuchtete Stadt gefaßt worden und zwar — mit Ausnahme des abweſenden 
Boulevards und von der Stadt aus vermehrte Zugänge zu en ven Schloſſe, um dort Wohnung zu nehmen. Schon im] Bevolſmachtigten Kurheſſens — mit Einſtimmigkeit. Derſelbe 
dem Thiergarten und den ſchönen Anlagen zu gewinnen, welche Sei des Tages waren der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, geht dahin: die Eingangszölle von Getreide, Hülfenfrüchten, 
ſich unſern dieſes Theils der Mauer an dem Schifffahrts⸗Canal uw Karl von Balern, Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotba, Mehl und Mühlenprodukten vorläufig bis zu Ende dieſes Jah⸗ 
entlang ziehen. — Von dazu ernannter Commiſſion der Mini⸗ Be rafen zu e zu Skolberg⸗Roßla und Graf res aufzuheben. Nach Eintreffen der nicht zu bezweifenden Zus 
ſterien der Juſtiz, der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und U otho zu u ed dort eingetroffen, und die Mi⸗ ſtimmung des gedachten Staates dürfte die Publikation dieſes 
der Finanzen iſt eine Reviſion des Jagd-Poltzei-Geſetzes bes Nee twilbehörden, 55 auch die Stände der Provinz Beſchluſſes ſofort erfolgen.“ — Die offiz. „Darmſtädter Ztg.“ 
rathen worden, bei welcher auch die Entſchädigungsanſprüche] zum Empfang Re Im Schloßhofe war das Veleranen⸗ beſtätigt in einer Notiz die Einbringung des Antrages, nennt 
der früheren Jagvberechtigten Würdigung gefunden haben follen.] Korps er nd 8 dort großer Zapſenſtreich [aber abweichend von anderen Mittheilungen die darmſtäditiſche 
Die gemachten Vorſchläge werden in naher Zeit dem Staats? ſtatt. — Die x nigin wird ſich über nz. Budweis, Tabor, Prag Regierung als Antragſteller. Der Antrag auf temporäre 
miniſterium zur Berathung vorgelegt werden. — Auf Betrieb | u. ſ. w. an den A ed Hof nach Pillnitz begeben und vort Aufhebung des Eingangszolles von Getreide, Hülſenfrüchten 
des ſehr thätigen Vereins der lshänpigen Handwerker wird f einige Tage zum Beſuch verweilen. Der König gedenkt, dem ] und Mühlenfabrikaten habe bei den übrigen Zollvereinsſtaaten 
hier eine Geſelſchaft von Handwerkern gebildet, welche in . N feine Gemahlin von Pillnitz nach Sansſouci ſo viel Anklang gefunden, daß an deſſen Annahme nicht zu zwei⸗ 
direkte Verbindung mit Aufiralien treten ſoll. Ein dortiges | abzuhelen. — Am 9. d. M. trifft die großherzoglich mecklen⸗ feln ſei und die Zollbefreiung wahrſcheinlich ſchon in einigen 
Handelshaus hat ſich erboten, die Waaren unter ſehr annehm? | burg ſchwerinſche Divifion. zur Theilnahme an den Herbſtma⸗ Tagen eintreten werde. 
baren Bedingungen in Commiſſion zu nehmen. Der Verein 


növern des Garde- und 3. Armee = Corps hier ein. Die Trup⸗ 2 > ; 
Tee ür die ˖ 204 en erhalten hierund in der Umgegend Quartiere auf einen Ta Königsberg 5. September. Mit Genehmigung des 
el dale enen d — . en an . 0 88 1 1 10 N 2 en Königl. Minifteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
Zeichnungen herbeiführt. 5 - ahn von nach Alt⸗Landsberg und Vogelsdorf ab. Der Großherzog f ol — er m er = een 3 Oſterode 
Die Nachricht über die wiederholten Pferdeantäufe für [von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher dem Mavöver bei⸗ N ee — — 9 a 
Rechnung der franzöſiſchen Regierung haben den Zeitungen wobl, kaff Am ir vier nana köntauchen Schloſſe 17 Jahre alt ſind und Mindestens den Unterricht einer Volks⸗ 
wieder Anlaß zu beſorglichen Vermuthungen gegeben. Es ist wobnen. — Geſtern Nachmittag zog, wie alljährlich, eine kleine ſchule⸗ b lbſtändi ckmäßigen Bewirlh⸗ 
lend! p i Ihnen Ay Ver- Schaar Veteranen mit ihren Fahnen und Stäben und unter ule genoſſen haben, zur ſelbſtändigen zweckmäßigen Be 
auffallend, daß man ſich nicht daran gewöhnen will, den Ver 0 x ) s ſchaftun bäuerlit d kl fol Beſitzungen 
Pi, 0 Met i i e 0 D x . 
kauf von Pferden in derſelben Weiſe zu beurtheilen, wie den [Trommelwirbel hinaus nach der Haſenhaide, um dort auf dem ſchaſtung von bäuerlichen und kleinen köllmiſchen m 8 
mit jedem anderen Handelsartikel. Der Ankauf von Pferden RR = 5 455 der in den Gebeten in den La⸗ lroß — eee eee SEE Zweige 
in Deutſchland liefert aber den Beweis, daß die Pferdezucht ei [ zarethen Berlins an ihren Wunden Geſtorbenen begraben lie⸗ 8 unge ck i 
ö REN 3 i „der Landwirthſchaft, Bodenkunde, Düngerlehre, Acker- und Wie 
Auſſchwung genommen hat, welcher Ber gen, eine Gedenkfeier zu halten. Bel dieſer Gelegenheit wer- zoden a 5 f 
arcs nic er deckt, HR ae ebe für die un 1 9010 freiwillige Gaben zur Herſtellung der Um⸗ er er © Er — 
Ausfuhr liefert. Es dürfte überdies in Erinnerung zu bringen falüngsmauer geſammelt. Außerdem wurde der Jahrestag | U. ſ., w., und erſt rtsmäßige Vorricht 
f gen jäbrli f ann des Sieges bei Dennewitz auf dem Schlachtfelde begangen und J Arbeiten und ähnliche handwerksmäßig krichtungen. Die 
fein, daß z. B. nach Preußen jährlich zwiſchen 20⸗ und 30,000 ges a iche B gangen u Lehrzeit 1 8 t und es kö (Pak 
! N.. a 8 ehrzeit iſt auf 2 Jahr berechnet 1 nnen 6 Zöglinge 
pferde eingeführt werden, und daß es ſchon um deshalb nicht] batte zu dieſem Zwecke die Anhaltiſche Bahn einige Ertrazüge er Lehr⸗ und Koſtgeld A 1 
Sm! f 5 13 veranſtaltet. Das „C. B.“ ſchreibt darüber: d ohne Entrichtung von Leh 9 ufnahme finden 
e en e eben. ſo große Zahl jähre] Sean der baubiſödiſſche Bevölkerung i die bangen baben für jenes Jabr 25 Tln zu zahlen, "mofür 
Kr | 7. S ber. Bekanntlich Feen e g dee ib Kb e dende der Nes Men 3 N 355 N 
Berlin, 7. September. Bekanntlich wurde im vori⸗] Fall war, ſo gaben doch die kaum überſehbaren Wagenzüge der J liche Hülfe gewä ö „ri 8.) 
gen Jahre eine allgemeine Kirchen Kollekte veran altet, um | Anhaltiſchen Eiſenbahn hinlänglich Zeugniß von dem Eifer, ünchen 2. September, In hieſigen, namentlich ul? 
den in der evan el en Kirche noch herrschenden! ielfachen ] mit weich d Innern 0 be "x vr ersten macht, wie man 2 0 . . mhle, 
ſtänden dangeliſchen Kirche chenden vielfach it welchem man hier dieſe Er ing geht. Schon am tramontan g der „D. A. Z.“ ſchreibt, 
Nothſtän lr. obüfe zu leiſten; eine erhebliche Summe, etwa | frühen Morgen hatten unbekannte Hände das Standbild Bü⸗ die Nachricht bedeutende Senſation, daß, wie man mit Be⸗ 
30,0 wurde auf dieſe Inſtallirung von Hülfsgeiſtlichen low's, des Siegers von Denne witz, an der Neuen Wache be⸗ Din Ha wiſſen will, der Profeſſor der Geſchichte an der ber⸗ 
und zu aner kirchlichen Zwecken ſegensreich verwendet. Die kränzt. — Ueber die hinterlaſſene Familie des Fürſten Blücher [liner Univerſität, Ranke, nunmehr doch noch für unſere Hoch 
genannte Summe iſt jedoch ſelbſtverſtändlich nur ein kleiner [von Wahlſtatt theilt die „Sp. Z.“ „aus beſter Quelle“ Fele ſchule dahin gewonnen worden ſei, daß er gegen einen jähr⸗ 
Beitrag zur Abſtellung der in der evangeliſchen Kirche herrſchen- gendes mit: Die beiden Söhne des Helden find, todtz der jüngſte lichen Gehalt von 7000 Thlrn. ſich auf zwei Jahre hierher be⸗ 
den materiellen Noth. Darum wendet ſich der Oberkirchenrath farb ohne Kinder, von dem älteſten jedoch, dem tapfern, an geben werde, um in Baiern „eine hiſtoriſche Schule zu ) 
gegenwärtig aufs Neue an die Glieder unſerer evangeliſchen ſeinen, in einem Gefecht in Böhmen erhaltenen Wunden we⸗[ begründen.“ 0 N Ba) art 
Kirche, die genannten Zwecke durch eine nochmalige allgemeine ] nige Jahre darauf geſtorbenen General leben zwei Söhne. Emden, 4. September. Die Vollzugs⸗Kommifflon iſt 
Kirchen-Kollekte zu unterſtützen, welche am Ernte⸗Danffeſte ab- J Der älteſte derſelben, Graf Gebhard, iſt mit einer Oeſterrei⸗ geſtern auch hier und in der Umgegend geweſen; dem Verneh⸗ 


—— 


men haben ihre Lokalbeſichtigungen und Nachforſchungen haupt⸗ 
ſächlich auf die Frage wegen der freien Niederlagen Be⸗ 
zug gehabt. (Z. f. N.) 

Oldenburg, 5. September. Unſer ſüdlicher, faft aus⸗ 
schließlich von Katpolifen bewohnter Landestheil, den der Groß⸗ 
herzog dieſer Tage beſucht, wurde 1803 in Folge der Secula⸗ 
riſation des katholiſch⸗geiſtlichen Bisthums Münſter mit dem 
Herzogthum vereinigt und bildet nach der Einwohnerzahl etwa 
i und nach dem Flächeninhalte etwa , des perzogtbums. Im 
Laufe dieſes Sommers ward dort wegen dieſer Vereinigung das 
50jährige Jubiläum gefeiert, an welcher Feier, namentlich in der 
Stadt Vechta, die kath. Geiſtlichkeit durch einen beſonderen mit 
möglichſter Feſtlichkeit abgehaltenen Gottesdienſt ſich betheiligte. 
Wir baben zu feiner Zeit darüber Mittheilung gemacht. Der 
Großherzog hat nach der Rückkehr von der Petersburger Reiſe 
von dieſen Feierlichkeiten Kenntniß genommen und iſt dieſer⸗ 
halb vor einigen Tagen nachiolgender Erlaß an das hieſige 
Regierungskollegium ergangen: 

„Mit großer Befriedigung haben Wir die großen Kundgebungen der 
Liebe, Treue und Anhänglicfeit an Uns und Unſer Fürſtenhaus vernom- 
men, die bei Gelegenheit der funfzigjäbrigen Jubelfeier der Vereinigung 
der zum vormaligen Hochſtift Münſter gehörigen Kreiſe Vechta und 
Kloppenburg mit dem Herzogthum Oldenburg in den dortigen Städten 
und verſchiedenen Landgemeinden ſtattgefunden haben. Der Ausdruck 
dieſer Gefühle hat Uns die innigſte Freude gewährt. Wir finden darin 
zugleich die Anerkennung all des Guten, was jenen Kreiſen aus dieſer 
Verbindung zu Theil geworden iſt, nicht minder auch einen Beweis des 
Vertrauens auf die Zukunft dargelegt. Auch Wir Unſererſeits geben 
den Bewohnern der Kreiſe Vechta und Kloppenburg gern das Zeugniß, 
daß fie unter den verſchiedenſten Wechſelfällen den Erwartungen ent- 
ſprochen haben, welche bereits das landesberrliche Beſitznahme-Patent 
vom 30. Juni 1803 ausgedrückt hat. Indem Wir in gegenwärtiger 
Veranlaſſung eine gleiche Zuverſicht ausſprechen, bleiben Wir ihnen ferner 
mit landesberrlicher Gnade gewogen. 

„Wir beauftragen Unſere Regierung des Herzogthums, dieſen Un- 
ſeren Erlaß den Einwohnern der genannten Kreiſe zur Kunde zu bringen. 

Auf dem Schloſſe zu Raſtede, den 29. Auguſt 1853.“ 

Hamburg, 4. September. Endlich ſcheint ſeit 1850 
zum erſten Male der Zeitpunkt erſchienen zu ſein, in welchem 
das Oberappellationsgericht für die 4 freien Städte Deutſch⸗ 
lands in Lübeck wieder vollzählig geworden iſt. In den letzten 
Jahren haben nämlich zahlreiche Perſonalveränderungen inner- 
halb dieſes höchſten Gerichtshofes für die freien Städte ſtattge⸗ 
funden. Dieſelben betrafen zuvörderſt das Präſidium. Nachdem 
der langjährige Präſident des Oberappellationsgerichts Dr. Heiſe, 
bekanntlich ein ausgezeichneter Juriſt (eine Biographie deſſelben 
iſt im vorigen Jahre von ſeinem Schwiegerſohne, dem Arzte 
Dr. v. Bippen in Lübeck veröffentlicht worden), geſtorben war, 
wurde der in der juriſtiſchen Welt hochgefeierte Kanzler von 
Wächter von Tübingen zum Präſidium berufen, nach kurzer 
Amtsführung indeſſen folgte derſelbe einem Rufe nach Leipzig, 
wo er jetzt eine Univerſitätsprofeſſur bekleidet. An ſeine Stelle 
ſoll demnächſt Prof. Kierulff, zur Zeit Profeſſor an der Unis 
verſität zu Roſtock, treten. 


Aus dem Fürſtenthum Lübeck, 5. September. 
Wie im Herzogthum Holſtein, ſo ward auch hier im Fürſten⸗ 
thum Lübeck von Kopenhagen aus der Verſuch gemacht, das 
Reichsbankgeld einzuführen und den Zoll- und Poſtämtern 
Scheidemünze überſandt. Nach den früheren Verträgen in Be⸗ 
treff der Aufnahme des Fürſtenthums Lübeck in den holſteini⸗ 
ſchen Zoll: und Poſtverband darf aber keine Münze, die nicht 
in Lübeck und Hamburg gangbar iſt, hier eingeführt werden; 
deshalb konnten denn auch die dahin zielenden Verordnungen 
hier nicht in Vollzug geſetzt werden, und das überſandte Reichs— 
bankgeld iſt vor einiger Zeit wieder zurückgefordert und einge⸗ 
ſandt worden. Für die Bewohner des Fürſtenthums Lübeck 
entſteht freilich dadurch ein geringer Nachtheil, weil bei den 
Portoſätzen die Kourant⸗Rechnung mit der Reichsbank-Rechnung 
nicht völlig in Einklang zu dringen iſt; dennoch iſt es anerken⸗ 
nungswerth, daß unſere Selbſtſtändigkeit in dieſer Beziehung 
möglichſt gewahrt wird. (Füb. Z.) 

Frankfurt a. M., 3. September. Außer dem Fürſten 
Georg v. Löwenſtein haben, wie die „L. Z.“ aus zuverläſſiger 
Quelle vernimmt, noch drei fürſtliche Standesherten, welche im 


lung Beſchwerdeſchriſten wegen Beeinträchtigung ihrer durch 
den Artikel 14 der Bundesakte gewährleiſteten ſtandesherrlichen 
Rechte eingereicht. Ihre Beſchwerden ſind gegen die würtem⸗ 
bergiſche Staatsregierung gerichtet; ſie beanſpruchen die Inter⸗ 
vention der Bundesverſammlung zur Wiedergeltendmachung der 
ſtandesherrlichen Rechte, welche in Würtemberg in dieſen letzten 
Jahren durch die Landesgeſetzgebung in unzuläſſiger Weiſe ge— 
ſchmälert worden wären. 


Frankreich. 


Paris, 5. September. Der „Conſtitutionnel“ beſpricht 
heute die Koßta'ſche Angelegenheit. Er giebt ſowohl Oeſter⸗ 
reich als Amerika Unrecht. Er beſtreitet dem öſterreichiſchen 
Conſul zu Smyrna das Recht, einen Flüchtling auf neutralem 
Gebiete aufzugreifen, und fragt, warum Oeſterreich nicht ein 
Gleiches gethan, als ſich Koſſuth in der Türkei befand. Was 
das Auftreten des amerikaniſchen Kapitains betrifft, ſo glaubt 
der Conſtitutionnel, daß Amerika nicht zu Gunſten Koßta's, der 
kein amerikaniſcher Unterthan ſein, habe interveniren dürfen. 
Er misbilligt, daß die nordamerikaniſche Regierung dieſes Auf⸗ 
treten gutgeheißen habe, und iſt der Anſicht, daß Europa ein 
derartiges Verfahren, das nichts Anderes ſei, als eine Inter⸗ 
vention zu Gunſten der Revolution zu der Kaßta gehöre, uns 
möglich dulden könne. 

Straßburg, 4. Septbr. Alle politiſchen Fragen ſind 
in der letzten Zeit in den Hintergrund getreten vor der Kriſe, 
welche ſich in Bezug auf die Lebensmittel-Preiſe auſthat. Jetzt, 
nachdem man das Aernte-Ergebniß genau kennt, ſchwinden die 
Beſorgniſſe wegen einer maßloſen Theuerung. Die Vorräthe 
im Elſaß reichen jedenfalls für unſeren Bedarf aus, und wir 
ſehen jeden Tag neue Zufuhren ankommen. Seit etwa ſechs 
Tagen iſt hier ſo viel Getreide theils vom Niederrhein, theils 
auf dem Rhone-Kanal eingetroffen, daß die Preiſe im Groß⸗ 
handel merklich zu ſinken beginnen. Der Abſchlag beträgt für 
den Hectoliter Weizen mehrere Franken im Elſaß; eben ſo in 
Lothringen, Burgund und der Freigarſſchaft. Zu gleicher Zeit 
verſpricht die Kartoffel-Aernte eine ſehr ergiebige zu werden. 
Alle Berichte lauten in dieſer Hinſicht übereinſtimmend günſtig. 
Die Qualität des Weines wird ebenfalls eine vorzügliche ſein; 
allein der Ertrag wird nur auf ein Drittel eines gewöhnlichen 
Herbſtes abgeſchätzt. (K. Z.) 


Italien. 


Turin, 1. September. Nach dem, was von Seiten der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten in den letzten Zeiten geſchehen, 
glaube ich Sie daranf aufmerkſam machen zu müſſen, daß der 
amerikaniſche Kommodore im Hafen von Spezia eine förmliche 
Mittelmeer-Flotte von bewaffneten amerikaniſchen Schiffen zu 
kommandiren ſcheint. Es werden von La Spezia aus die Sta⸗ 
tionen von Alexandrien, Tanger u. ſ. w. beſetzt, es iſt ein un⸗ 
aufhörliches Gehen und Kommen von Schiffen, und von vielen 
Seiten her vernehme ich, daß das Sternenbanner der Repu⸗ 
blikaner von Nordamerika noch nie fo häufig in den Mittels 
meergewäſſern geſehen worden als gerade jetzt. Die Demokraten 
aus der neuen Welt führen entſchieden etwas im Schilde, ſie 
ſind zu klug nach ihrer Art, um irgend etwas umſonſt zu thun, 
fie ſchicken auch nicht umſonſt fo viele Schiffe in's Mittelmeer. 
Dazu kommen die Aeußerungen, die ſie ſelbſt thun. Aeußerte 
doch jüngſt ein Offizier, als von General Waſhington und ſei⸗ 
ner Nicht⸗Interventionslehre die Rede war, ganz offen: „Der 
General, rechne ich, würde ganz anders ſprechen, wenn er heute 
lebte, würde kein Whig ſein, ſondern ein ganzer Demokrat!“ 
Die Art und Weiſe, in welcher hier zu Lande die Amerikaner 
gefeiert werden, hat übrigens den gerechten Unwillen des öfters 
reichiſchen Geſandten erregt, und man ſpricht alles Ernſtes da⸗ 
von, daß ſeine Abreiſe nahe bevorſtehe. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 


Bermondſey ſich der unumſchränkteſten Selbſtreglerung erfreuen. 
Das gehöre einmal zu den nationalen Einbildungen John Bull's. 
Prinz Albert ſei nichts weniger als eine Null oder eine bloße 
Puppe. Im Innern habe er für ſich eine eigene Thätigkeit als 
„Miniſter des öffentlichen Unterrichtes ohne Portefeuille“ ge⸗ 
ſchaffen und lehre den plumpen engliſchen Arbeiter den Werth 
kunſtvoller Anmuth ſchätzen. Seit der Ausſtellung ſei Prinz 
Albert unſtreitig der populärſte Mann in England. In der 
grande politique aber ſpiele er ohne Zweifel erſte Violine. 
Sein Einfluß, als Haupt des Hauſes Coburg, habe europäiſche 
Bedeutung. Wie ſehr die Bildung des Kabinets von ihm ab- 
hange, habe ihrer Zeit die Ernennung ſeines perſönlichen 
Freundes, Lord Granville's, zum Nachfolger Lord Palmerſton's 
gezeigt. Seit jener Zeit könne man die auswärtige Politik 
Englands eine Politik Coburg nennen. 

Eine Times⸗Correſpondenz aus Konſtantinopel vom 
22. Auguſt erwähnt eines türkiſchen Manifeſtes an die Vertre⸗ 
ter der vier Mächte, worin der Divan ſeine (bereits bekann⸗ 
ten) Abänderungs⸗Vorſchläge rechtfertigt und ſich bereit erklärt, 
die ſo abgeänderte Note zu unterzeichnen, wenn erſt die Für⸗ 
ſtenthümer geräumt ſind und die vier Mächte gegen künftige 
Invaſionen eine Garantie geben. Aus Paris ſchreibt man 
demſelben Blatte, daß die dort neu angekommenen Ruſſen auf 
die Verſicherung, daß die Räumung der Moldau und der Wa⸗ 
lachei bevorſtehe, mit Hohngelächter antworteten. Sie ſehen 
die Eroberung der Fürſtenthümer als Fait accompli an. So 
denke die Majorität des Publicums in Rußland. Anders ſpreche 
die ruſſiſche Diplomatie in Paris. 

— Auch unſeren Miniſtern iſt es nach den Anſtrengungen 
der ungewöhnlich langen Parlaments-Seſſion noch nicht ſo 
wohl geworden, im friedlichen Hafen ihrer ſchattigen Landſitze 
einzulaufen. Kaum aus London abgereiſ't, ſahen wir die 
Häupter des Kabinets zu Ende der vergangenen Woche wieder 
nach Downing Street zurückeilen. Die Lords Aberdeen, Claren⸗ 
don und Palmerſton hatten in den letzten Tagen wiederholte 
und lange Beſprechungen. Am Freitag erfuhren wir, daß Lord 
John Ruſſell plötzlich von Schottland zurückgekommen ſei; heute 
wiſſen wir, daß die drei genannten Lords ihn durch den Tele⸗ 
graphen in ihr Conſeil eitiren ließen, und daß er in Folge da⸗ 
von mit dem Expreß-Train hierher flog, wo er Freitag um 
Mitternacht anlangte. Der ganze Samstag ging mit Be⸗ 
rathungen hin; erſt konſultirten die vier Miniſter gemeinſchaft⸗ 
lich, dann kam es zu einer langen Privat-Unterredung zwiſchen 
dem Premier und Lord John; nach dieſer wurde in aller Eile 
ein Kourier mit Briefen an die Königin abgeſchickt; am Abende 
fuhr Lord Aberdeen nach ſeiner Landwohnung auf Blackheath; 
feine Abreiſe nach Schottland iſt bis auf Weiteres aufgefcho- 
ben; doch will, wie wir vernehmen, Lord Palmerſton heute 
Abends noch nach Broadlands abreiſen, wofern nichts dazwi⸗ 
ſchen kommt. Wir dürfen die Vermuthung wohl ausſprechen, 
daß es ſich um eine auswärtige d. d. um die türkiſche Frage 
handelte, da bloß der Premier, Clarendon, Palmerſton und 
Ruſſell ſich bei der Berathung betheiligten, während man den 
Marquis von Lansdowne ruhig nach Deutſchland reiſen, Sir 
James Graham die Kriegsbäfen inſpiziren, und die übrigen 
Kabinets-Mitglieder ſich auf Birkhuhn-Jagd ungeſtört zerſtreuen 
läßt. Auffallend iſt es, daß kein einziges aller Blätter, die dem 
Kabinet am nächſten ſtehen, und dafür am beſten von den 
ministeria movements unterrichtet ſind, von dieſen und den 
räthſelhaften Conferenzen der letzten Tage Erwähnung thut. Deſto 
größere Aufmerkſamkeit ſchenkt ihnen hente der Morning Herald. 
Er meint, die Sunday Times habe die ab- und zufahrenden 
Miniſter nicht aus den Angen verloren und verfolge ſie wie 
paßloſe Vagabunden. Der Herald weiß über Velanlaſſung 
dieſer ungewöhnlichen Berathungen nicht mehr als wir zu ſagen. 
Dafür iſt er in ſeinen Vermuthungen kühner und hält es für 
ziemlich ausgemacht, daß die Spaltung im Cabinet über die 
türkiſche Frage Fortſchrütte gemacht habe, und daß Palmerſton 
und Ruſſel nicht weiter mit Aberdeen gehen wollen. 


Rußland und Polen. 


II. 


(Fortſetzung.) 

„Kleider machen Leute!“ Es giebt kein Sprichwort, wel⸗ 
ches mehr Wahrheit enthielte als dieſes. Kaum ſteckte Rozsa 
Sandor in der Majors-Uniform, als ſich außer feinen bisheri- 
gen Getreuen auch gar manche andere, nicht weniger finger— 
fertige Burſche, meiſtens verdorbene Genies, zum Dienſt an⸗ 
werben ließen, ſo daß der ſelbſternannte Bataillonschef binnen 
vierzehn Tagen über einen Haufen von fünfhundert Köpfen 
Muſterung halten konnte. Mit dieſem Ergebniß, alſo mit dem 
Anprobiren eines Major-Rockes, begann für Rozsa Sandor 
eine neue Lebensrichtung. Der Räuber war begraben, der 
Soldat, der Parteigänger erſtand aus der Gruft der Vergan— 
genheit. Aus dem gemeinen Rinderdiebe wurde ein ungariſcher 
Fra Diavolo. 

„Indeſſen Rosa fand viel erheblichere Schwierigkeiten, als 
weiland ſein kalabreſiſcher Vorgänger. Dieſen rief der Cardi⸗ 
nal Ruffo ſelbſt an die Spitze der Banden. Ein neapolitani⸗ 
ſches Oberſten⸗Patent zeichnete den begnadigten Banditen aus, 
und die Offiziere der königlichen Armee ſahen es als feine Vers 
unehrung ihrer Uniform an, daß ein Kopf, auf welchen der 
König einſt einen Preis geſetzt hatte, ſich mit dem galonirten 
Federhute bedeckte. Nicht ſo zuvorkommend fand ſich Rozsa 
Sandor empfangen. Die Regierung wollte nichts von ihm 
wiſſen, und als er im November an die Römerſchanzen hin⸗ 
unterzog, ſich der ungariſchen Südarmee anzuſchließen, jagte 
ihn der alte Edelmann, General Kiss von Ellemer, ſofort 
aus allen Lagern, und die Offiziere drohten mit Maſſenaus⸗ 
tit, wenn dem Räuber nicht auf der Stelle die Uniform aus⸗ 
ezogen würde. y 
1 Dies letztere aber war nun keine ſo leichte Sache. Denn, 
nachdem Rozsa aus dem Lager hinausgemaßregelt war, faßte 
er den Entſchluß, der Sache ſeines Vaterlandes auf eigene 
Fauſt und Gefahr zu dienen. Zu dieſem Zwecke rekrutirte er 


) Cſitos: Pferdehirt. 


genſchein erfahren, wie ſchnell die Lieutenants zu Oberſten auf⸗ 
rückten. Er forderte denn auch nichts Geringeres, als Armee⸗ 
rang mit Oberſten⸗Titel für ſich, und Umwandlung in drei 
Honved⸗Bataillons für fein Corps. Daran zerſchlugen ſich die 
Unterhandlungen. Gleichwohl war Rozsa, als ein Spion für 
das bedrängte Komorn geſucht wurde, der erſte, welcher ſich 
zu dieſer halsbrecheriſchen Fahrt anbot, und dieſelbe auch 
Mitte Februar glücklich vollbracht. Damit hatte es folgendes 
Bewenden: 

Die Beſatzung von Komorn während der erſten Belage⸗ 
rung beſtand aus Leuten, welche noch nicht allzuoft Pulver ge⸗ 
rochen hatten. Der Fall der Feſtung Leopoldſtadt hatte die 
Gemüther eingeſchüchtert, und der Feſtungskommandant, obzwar 
perſönlich brav, beſaß weder genügend Takt noch Umſicht. Nach 
dem Verluſt der Hauptſtadt und nachdem das ungariſche Haupt- 
heer ſogar in die Theißgegenden hinwegzog, verſchwand jede 
Zuverſicht bei den Belagerten. Es bildete ſich in Komorn eine 
Parthei, welche auf gute Bedingungen zu kapituliren wünſchte. 
Die Gährung ſteigerte ſich täglich und war dem Ausbruch nahe, 
als — Rozsa Sandor inmitten der Bedrängten und Entmu⸗ 
thigten erſchien. Er ſagte ihnen, daß Bem faſt ganz Sieben⸗ 
bürgens Herr ſei, daß Klapka glücklich geſchlagen habe bei 
Tarczal auf den mannhaften Schlik, daß Görgey den Braniszko 
erſtürmet und Perezel die Serben gezüchtigt habe. Das alles 
fagte er ihnen und brachte ihnen Koſſuth's Brief und Siegel 
dazu. Und als er ſah, daß feine Botſchaft eine zündende ge⸗ 
weſen, ſah, daß die Komorner dem Feinde für immer zurufen 
würden: „Komm' morgen!“ Da ging er wieder fort. Wie 
er in das eng umſchloſſene Komorn hinein und noch mehr, 
wie er wieder herausgekommen, das iſt des Räubers Geheim⸗ 
niß, und Rozsa, der nichts weniger als ein Memoirenſchreiber 
iſt, wird ſein Geheimniß wohl mit hinüber oder vielmehr mit 


hinunter nehmen. 
! v Gortſetzung folgt.) 


ſich im Verlauf der ſtattgefundenen Inſpektlonen, Manöver und Paraden 
das Garde⸗ und Grenadierkorps aus zeichneten, beſonders hervorhebt und 
dem Ceſarowitſch, als dem Urheber und Erhalter aller der Eigenſchaften, 
durch welche ſich dieſe Truppen ſo glänzend bewähren und der Armee 
zum Muſter dienen, ſeinen herzlichſten Dank ausſpricht. 

ne Kaukaſus wird gemeldet, die e 

orts, Goztogajewsk und Tenginsk, am 8., 9. und 10. * 

— wären aber 1 Po rahe worden. 8000 (2) Tſcherkeſſen, fagt 
der ruſſiſche Bericht, hätten ſich gegen die Station Nikolajewsk in Be⸗ 
wegegung geſetzt, und von hier aus gegen Goztogajewsk, das ſie bis 
zur Krone der Bruſtwehr dreimal berannten, dabei aber 800 Mann ver- 
loren. Die Ruſſen verloren den unausbleiblichen 1 Todten und hatten 
1 ſchwer und 8 leicht Verwundete. Bei dem gleichfalls abgeſchlagenen 
Angriff auf das Tenginskiſche Fort ſoll es wieder mehrere verwundete 
Tſcherkeſſen gegeben und von Seiten der Ruſſen nur ein Aſowſcher Koſak 
eine Kontufion erhalten haben. Uebrigens meldet der Bericht ſchließlich, 
daß die Tſcherkeſſen nach Abchaſien mit Gewalt durchzudringen verſuchen 
wollen. Mahomet - Amin ziehe bedeutende Kräfte von Schapſugen und 
Abadſehen zufammen und beabſichtige dieſelben nach Karatſchoi und der 
Cebelda zu führen. Demnach batten ſich die Tſcherkeſſiſchen Maſſen zu 
eifriger Thätigkeit aufgerafft. Außer den gemeldeten Attaquen find ei⸗ 
nige unbedeutende Plänkeleien vorgekommen, die nur ſo viel beweiſen, 
daß Regſamkeit unter den Gebirgsbewohnern erwacht iſt. 

— Die Mutter des Königs der Riederlande iſt über Warſchau und 
Weimar nach dem Haag von hier abgereiſt. (H. N.) 

Warſchau, 4. September. Der Jahrestag der Kai⸗ 
ſerkrönung wurde geſtern hier mit den üblichen Feierlichkeiten 
begangen. Am Vormittage fanden in allen Kirchen ſowie in 
der Synagoge Feſt⸗Gottesdienſte ſtatt und bei dem Fürſten 
Statthalter war großer Empfang. Das Theater gab Abends 
eine große Feſt⸗Vorſtellung bei freiem Entree, und die Stadt 
war glänzend erleuchtet. — Geſtern Abend traf die verw. Kö⸗ 
nigin der Niederlande, aus Petersburg kommend, hier ein und 
ſtieg im Palais Lazienki ab. Sie tritt morgen früh die Wei⸗ 
terreiſe über Breslau nach dem Haag an. (Die am 5. in 
Breslau erfolgte Ankunft wird bereits gemeldet.) (Schl. Z.) 


Türkei. 5 

Pera, 25. Auguſt. Die Hauptmotive, welche die hohe 
Pforte bewogen, den Vermittlungs⸗Entwurf der vier Groß⸗ 
mächte nicht anzunehmen, oder, beſſer geſagt, deſſen Spitze ab⸗ 
zubrechen und ihn nur in veränderter Form zu billigen, waren 
hauptſächlich folgende: Die Pſorte hegt die beſten und aufrich⸗ 
tigſten Geſinnungen für die griechiſche Kirche, und obſchon ſie 
gern geneigt iſt, auf Verlangen Rußlands alle nur möglichen 
Konzeſſionen an dieſelbe zu machen, fo kann fie doch unmoͤg⸗ 
lich ſich dazu verpflichten, der griechiſchen Kirche auch die Frei⸗ 
heiten einzuräumen, welche ſie z. B. an die katholiſche Kirche 
durch Verträge mit auswärtigen Mächten gegeben hat oder 
noch geben wird. Dies war, wie man ſich erinnern wird, eine 
ausdrückliche Bedingung des Vermittlungs-Entwurſs, welche 
übrigens von ſehr großer Tragweite iſt, da die katholiſche Kirche 
in der Türkei frei und unabhängig von der Pforte, unter dem 
Schutze der franzöfifhen Geſandtſchaft ſteht, und der Papft 
Biſchoͤfe ernennt, wie z. B. Herrn Hillereau, den die Pforte 
gar nicht anerkannt hat und welcher darum doch an der Spitze 
der katholiſchen Geiſtlichkeit Konſtantinopels ſteht. Deshalb 
würde das Wort „Vertrag“ für die hohe Pforte die allerübel⸗ 
ſten Folgen haben müſſen, indem, nähme man den Entwurf 
an, Rußland alle Rechte und Immunitäten, die man an an⸗ 
dere Kirchen verliehen, nun auch für die griechiſche Kirche ver⸗ 
langen, dieſelbe mit einem Worte vollſtändig emancipiren 
würde. Rußland habe wohl den ganzen Umfang der Klau⸗ 
ſel erkannt, und wohl auch nur aus dem Grunde die Note 
angenommen. Es erlange dadurch mehr, als Fürſt Menſchi⸗ 
koff je geſordert habe. Aus allen dieſen Gründen habe die 
hohe Pforte die gemachten Modifikationen für unumgänglich 
nöthig gehalten. (Der Korreſpondent der Köln. Ztg. verwirrt 
die Sache etwas; die Gerechtſamen, welche die Pforte ihren 
griechiſchen Unterthanen nicht ohne Weiteres zu bewilligen 
verpflichtet ſein will, ſind diejenigen, welche ſie fremden, nicht 
im türkiſchen Unterthanen-Verbande ſtehenden Katholiken einge⸗ 
räumt hat. Das haben die Diplomaten auch ſchwerlich ſagen 
wollen; ſie haben es aber geſagt; wenigſtens konnte Rußland 
es einmal ſo auslegen wollen. Die Pforte e babeı mit 
Recht eine unzweideutige Faſſung.) Ein anderer Grund noch, 
weßhalb ſich die hohe Pforte in dem Vermittlungs⸗Entwurfe 
ſehr getäuſcht fand, war der, daß in demſelben die Räumung 
der Donau⸗Fürſtenthümer mit keiner Sylbe erwähnt war. Die 
Zuſtände dort, das Auftreten der Ruſſen, das Nicht-Erſcheinen 
der beiden hierher berufenen Hoſpodaren ſcheint der hohen 
Pforte mit jedem Tage peinlicher zu werden. Eine Note in 
dem oben erwähnten Sinne wurde am 18. und 19. d. M. im 
Divan diskutirt und ging am 20. nach Wien; ſie kann über⸗ 
haupt in zwölf Tagen über Wien in Petersburg ſein, und beſten 
Falles eine Antwort von dort hier am 13. Septbr, eintreffen. 
Sollte Rußland den von der hohen Pforte entwickelten Grün⸗ 
den nicht Rechnung tragen (ſo wenigſtens ſollen ſich einige Mit⸗ 
lieder des Divans ausgeſprochen haben) und ſeine Truppen 
baldigſt aus den Donau⸗Fürſtenthümern zurückzuziehen ſich wei⸗ 
gern, jo wird die hohe Pforte dem Fürſten Gortſchakoff eine 
Aufforderung zuſenden, wenn aber auch dieſe erfolglos bleibt, 
die Räumung ſelbſt verſuchen. Und England und Frankreich? 
Das Nefume überlaſſe ich Ihnen, bemerke aber noch ſchließlich, 
daß nuu gar auch Lord Redcliffe nicht mehr an die Erhaltung 
des Friedens glaubt. Die Rüſtungen und Truppen⸗Transporte 
nach der Donau dauern ſtets fort. (K. 3.) 


Bujukdere, 22. Auguſt. Was die finanziellen Mittel 
anlangt, mit denen die Rüſtungen von der Pforte beſtritten 
werden, ſo ſcheint das Gerücht nicht unbegründet, welches von 
der Corporation der Imams und Ulemas beſagt, ſie habe dem 
Staate aus den großen Fonds des Wakuf oder Kircheneigen⸗ 
thums bedeutende Vorſchüſſe gemacht. Desgleichen ſoll dieſelbe 
Prieſterſchaſt dem Sultan wiederholentlich das Anerbieten ge⸗ 
macht haben: die Kosten des Krieges theilweiſe aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten. Dagegen ſcheint es Fabel zu fein, wenn 
behauptet wird, die engliſche Regierung habe direkte Zahlungen 
an den türkiſchen Schatz gemacht; allerdings fanden mehrere 
Unterredungen zwiſchen dem Finanzminiſter Muktar⸗Bey und 
Lord Redeliffe ſtatt, dieſelben können aber, wie auf der Hand 
liegt, allerlei andere Motive gehabt haben. Bemerkenswerth 
erſcheint mir das ſeit etwa drei Wochen ſtattfindende Bereiſen 
des muthmaßlichen Kriegstheaters, nämlich der Bulgarei, durch 
engliſche Offiziere, Es find darunter Militairs von höherem 


Range; unter andern wurde mir ein General namhaft gemacht. 
Dieſen Reiſen war eine Sendung des britiſchen Konſuls Neale 
zu Varna, welche ſich über Tirnowa bis nach Widdin und Bel⸗ 
grad erſtreckte, vorangegangen. Es ſind dies Thatſachen die 
mindeſtens bekunden, daß man die Möglichkeit eines Kriegs im 
letzten Moment bereits wieder wie in den vorhergehenden ins 
Auge gefaßt hat. Wie man fagt, iſt Lord Redcliffe, nament⸗ 
lich ſeit Ankunfi des Frhrn. v. Bruck (2), mit feiner hieſigen 
Stellung unzufrleden, und er ſoll um feine Abberufung ange> 
halten haben. Auch Hr. de la Cour, heißt es, werde nicht 
mehr lange hier verweilen. Allg. 3.) 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. September. Heute Morgen 8 ½ Uhr traf das königl. 
Poſtdampfſchiff „Nagler“ mit 10 Paſſagieren von Stockholm hier ein. 

— An geſtriger Börſe lag folgende Bekanntmachung der Königl. 
Regierung vom 1. September auf: Ar 

„Die Königl Schifffahrts⸗Kommiſſion wird hierdurch benachrichtigt, 
daß nach amtlich eingegangenen Nachrichten in den Städten Chriſtiania 
und Laurvig, ſo wie in Stockholm, Carlskrona und Bornholm die Cho⸗ 
lera ausgebrochen und demgemäß die bisher in Stockholm und in Laur⸗ 
vig angeordnete Quarantaine gegen die aus den Oflfeehäfen kommenden 
Schiffe und Reiſenden aufgehoben if. 
Die Königl. Schifffahrts⸗Kommiſſion wird nun angewieſen, das 
ſchifffahrttreibende Publikum hievon auf angemeſſene Weiſe zu benachrich⸗ 
tigen und mit den von den genannten Orten kommenden Schiffen, Be⸗ 
hufs Feſtſtellung des Geſundheitszuſtandes in derſelben Weiſe zu verfah⸗ 
ren, wie dies durch die kommiſſariſche Verfügung vom 24. Juli c. für 
die von Kopenhagen ꝛc. kommenden Schiffe angeordnet if.” 
— Das Ober⸗Tribunal hat fo eben eine Deklaration der Vorſchrif⸗ 
ten über die Formulirung der Appellationen und anderer Rechtsmittel 
gegeben, die für das Publikum von Wichtigkeit iſt. Es war nämlich bei 

elegenheit einer Berufung zur Frage gekommen, wie es zu halten ſei, 

wenn bei der Anwendung des Rechtsmittels beſtimmte Beſchwerdepunkte 
aufgeſtellt worden, ob in einem ſolchen Falle das ergangene Eckenntniß, 
inſoweit deſſen Feſtſetzungen durch die bei der Anmeldung aufgeſtellten 
Beſchwerdepunkte unberührt bleiben, in die Rechtskraft übergebe, oder ob 
es zuläſſig ſei, die Beſchwerdepunkte innerhalb der Friſt zur Einführung 
und Rechtfertigung des Rechtsmittels zu erweitern und zu ergänzen. 
Der zweite Senat hatte früher entſchieden, daß in dem vorausgeſetzten 
Falle eine Erweiterung der Beſchwerde unzuläſſig ſei. Der neuere Fall 
fuhrte zu einer Plenarberathung und zu dem Ergebniß, daß der entge⸗ 
gengeſetzte — 1 adoptirt und dahin entſchieden wurde, daß die An⸗ 
gabe beſtimmter Beſchwerdepunkte bei der Anmeldung eines Rechtsmit⸗ 
tels die Aufnahme auch noch anderer Beſchwerdepunkle in die erft nach 
Ablauf der Anmeldungsfriſt rechtzeitig eingehende Einführungs- und 
Rechtfertigungsſchrift nicht hindere. 


Provinzielles. 


Stargard, 6. September. Mit dem geſtrigen Eiſenbahnzuge find 
bier 51 Stutfohlen angelangt, welche der Landſchaftsrath von Hagen 
auf Premslow im Auftrage des Regenwalder landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins im Königreich Hannover und zwar in der Gegend von Stade bis 
nach Lüneburg angekauft hat. Die Fohlen, welche ohngefäht 6_ Monate 
alt find und am Abnapme-Orte Boigenburg in Meklenburg durchſchnitt⸗ 
lich 10 Louisd'or gekoſtet haben, find von ſtarkem und ebenmäßigem 
Körperbau und entſprechen ſomit dem Zweck des Vereins, tüchtige Arbeits- 
pferde, welche gegenwärtig fo ſtark geſucht und zu zeither unerhörten 
Preiſen bezahlt werden, zu züchten. Bie Fohlen gehen morgen von hier 
nach Regenwalde, um dort am 12. und 13. d. M. verſteigert zu wer⸗ 
den, wobei Jedermann zugelaſſen wird, da der Verein lediglich die He⸗ 
bung der Pferdezucht bezweckt, und den etwanigen Ausfall übernimmt. 
Gedachter Herr hat ferner für den Verein 90 Stück Stärken und einige 
Bullen und zwar Angelnſche, Jütenſche, Rendsburger Blauſchimmel und 
Breitenburger Race angekauft und wird dieſelben am 26. d. M. aus 
8 holen, um ſie demnächſt in gleicher Weiſe wie die Fohlen zu 
verſteigern. — } 

Zu unfern Kram⸗, Bieh-, Pferde- und Leinwandmärkten wird ſich 
vom nächſten Jahre ab ein Honigmarkt geſellen, welcher nach der des- 
fallfigen Genehmigung des Königl. Ober- Präſidiums alljährlich am 
dritten Mittwoch des Monats September, Morgens 6 bis 12 Uhr auf 
der großen Wallſtraße hierſelbſt abgehalten werden fol. Die Beranlafe 
ſung hiezu hat der Verein für Bienenzucht in Mulkenthin gegeben, an 
deſſen Spitze der dortige Gutsbeſitzer Frank ſieht. Derſelbe läßt es ſich 
insbeſondere angelegen ſein, das vom Pfarrer Dzierzon zu Karlsmarkt 
in Schleſien erfundene Spſtem auch in Pommern einzuführen, da daſſelbe 
öchſt günſtige Reſultate liefert und den Schullehrern auf dem Lande 


eine neue Quelle zur Erhöhung ihres Einkommens offnet. (Nod. 3.) 


Vermiſchtes. 


— Dem jungen Maler Niederer aus Linz am Rhein wurde, als 
er eben erſt ins erſte Garde» Regiment zu Potsdam getreten war, auf 
Fürſprache des Direktors Peter v. Cornelius von dem König die Ver⸗ 
fegung ins 2te Garde-Regiment zu Berlin und die Verminderung feiner 
Dienſtzeit von 2 auf 1 Jahr zu Theil. Niederer benutzte ſeinen Aufent⸗ 
halt in Berlin, um fortwährend an der Ausbildung ſeines nicht unbe⸗ 
deutenden Talentes zu arbeiten. Indem er im Begriff war, zum Okto⸗ 
ber das Regiment zu verlaſſen und ſich mit allem Eifer ſeiner Kunſt zu 
widmen, hakte er das Unglück, beim Felddienſtüben von einem Kamera- 
den einen Schuß mit Plaßzpatronen in den Ellenbogen des linken Arms 
zu erhalten, wodurch derſelbe zerfleiſcht und der Knochen, jedoch nur un⸗ 
bedeutend, angegriffen wurde. Jetzt circa drei Wochen nach dem Ereig⸗ 
niß, befand ſich Niederer wieder auf dem Wege der Beſſerung, als er 
am Sonnabend Abend (den 3. d.) im Lazareth an ſeiner Wunde ſtarb. 
Er hinterläßt, wie dem C.- B. . wird, noch Eltern und eine Braut 
aus begüterter Familie und war ſeines liebenswürdigen Charakters we⸗ 
gen von Allen, die ihn kannten, gern geſehen. 8 


„ ſAus Havelberg hört man von einem Unglück, das ſich vor 
einigen Tagen dort ereignete. Bei einer Waſſerfahrt, welche einige 
männliche und weibliche Mitglieder der Schauſpielergeſellſchaft des Herrn 
v. Hoxar auf der Havel veranſtalteten, ſchlug der Kahn um, und die 
auf demſelben befindlichen Damen, Frau Zorn (eine Tochter des Regiſ⸗ 
ſeurs Laddey in Petersburg) und Frl. Fader, die Soubrette der Gefell- 
ſchaft, ertrank; den Uebrigen gelang es, ſich zu retten. 


— Der Schauplatz der diesjährigen Manöver des 4. preußiſchen 
Armeekorps, bemerkt die „Wer. Ztg.“, in eben fo hiſtoriſch merkwürdig 
als durch feine Naturſchönbeiten intereſſant. Ringsum ſchmücken ibn 
zahlreiche Baudenkmale aus längſt verfloſſenen Jahrhunderten, hohe 
Dome, feſte Schlöſſer, maleriſche Burgruinen; und gerade dieſe roman⸗ 
tiſche Staffage, welche unwillkürlich an die vielbewegten Zeiten des Mit⸗ 
telalters mit ſeinen Kriegen und Fehden erinnert, wird den kunſtvollen 
Evolutionen moderner Kriegerſchaaren einen doppelten Reiz verleihen. 
Merſeburg iſt als eine der älteſten und bedeutendſten Pflanzſtätten 
deutſcher Kultur in dem mittleren Deutſchland überaus wichtig. Von 
ſeinem Schloſſe aus erblickt man die weite Ebene, auf welcher Heinrich 
der Finkler die Ungarn ſchlug (933); bier gründete König Otto 1. ein 
Bisthum für die alte nordthüringiſche Mark (968); hier ſtarb Rudolph 
von Schwaben, der Gegenkonig Heinrichs 1 V., nachdem er in der Schlacht 
bei Mölſen an der Elſter (1080) die Hand, mit welcher er dem König 
Heinrich Treue geſchworen, verloren hatte. In der alterthümlichen Dom» 
kirche, die dicht neben dem Schloſſe ſich erbebt, wird dieſe Hand noch in 
einem Futterale zum ewigen Andenken aufbewahrt; auf dem Futterale 
liegt die dem Gegenkönige vom Papſt Gregor VII. überſchickte Krone 
mit der Inſchrift: Petra dedit Petro, Petrus diadema Rudolpho, 
Am 5. September wird auf dem denkwürd gen Schlachtfelde von Noß⸗ 
bach, an welches die Franzoſen freilich nur ungern denken, eine große 
2 abgehalten. Am 6. Sept. iſt großes Korpsmanöver, wobei eine 

a e ziemlich nahe an der Stelle, wo einſt, vor mehr als 
900 Zapren die Ungarn die Saale überſchritten, den Uebergang über 
den Fluß bewerkſtelligen wird. Die Rudelsburg, unweit Köſen, if 


eine ſchöne Ruine, deren imponirende Mauern und Thürme auf die 
8 der Burg in jenen Zeiten, wo das berühmte thüringiſche 

ynaftengefchlecht, der Schrecken von Vargula, bier hauſte, ſchllebzen 
laſſen. Das Schloß zu Freiburg, an der Oſtgrenze des alten Thü⸗ 
ringens gelegen, weit umher die Marken überblidend, von mancherlei 
Geſchichtsſagen umklungen, iſt ein Bau Ludwigs des Springers, des 
zweiten Grafen in Thüringen, aus dem uralten Karolingiſchen Geſchlechte, 
das ſpäter die Landgrafenwürde über Thüringen ſich erwarb. Naum⸗ 
burg iſt gleich Merſeburg ein alter Sitz deine Kultur in dieſen Ge⸗ 
genden, von Heinrich dem Finkler erbaut, oder wenigſtens vergrößert, 
feit 1029 durch die Verlegung des Bisthums Zeiz in feine Mauern von 
großer Bedeutung und zeichnet ſich noch durch manchen altertümlichen 
Schmuck, namentlich durch feinen ſchönen Dom aus. Schloß Schön⸗ 
burg verdankt ſeinen Urſprung der glühenden Leidenſchaft Ludwigs des 
Springers für die ſchöne Pfalsgräfin von Sachſen, Adelheid, die öfters 
auf dem gegenüber am andern Ufer der Saale liegenden Schloſſe Goſeck 
ſich aufhielt; ſpäter kam es an das Stift Naumburg, war oft der Schau⸗ 
platz der wildeſten Bacchanalien der Biſchöfe, wurde im Bruderkriege 
1440 vom Herzog Wilhelm von Sachſen zerſtört und iſt gegenwärtig 
eine der ſchönſten und beträchtlichſten Ruinen Thüringens. Auf dem 
Schloſſe Goſeck hauſten früher die Pfalzgrafen zu Sachſen. 


— Die bekannte Miß Brown, die Hauptträgerin des Bloomerla- 
nismus, {ft in South Butler in der Grafſchaft Wapne, im Staate New⸗ 
york, zum Pfarrer der dortigen Congregationiſten-Gemeinde ernannt 
worden. Sie hat in Syracus eine öffentliche Rede gehalten und erklärt, 
daß ſie das ihr übertragene Amt unbedenklich annehme. 


— Das „Albany Evening⸗Journal“ erzählt folgenden Vorfall, für 
deſſen Richtigkeit wir ihm natürlich die Verantwortlichkeit überlaſſen 
müſſen: Herr Bodisco, der ruſſiſche Geſandte in Waſpington, fol Luſt 
gezeigt haben, einem Waſhingtoner Blatt (wenn wir nicht irren, wegen 
der Koßta⸗Geſchichte) einen Petersburger Maulkorb anzulegen. Wir 
boffen, es wird damit gute Weile haben. Aber das Gerücht erinnert 
uns an ein Abenteuer, das Herr Bodisco im Beginne ſeiner dortigen 
Laufbahn hatte. Vor einigen Jahren machte er mit einer Geſellſchaft 
von Freunden einen Ausflug per Eiſendahn nach dem Niagara. Als der 
Zug nach Spracuſe kam, fiel es einem Attaché, Sekretair oder ſonſt wem 
ein, mit einem der Bahnbeamten Streit anzufangen, ſeinen Stock auf⸗ 
zuheben und den Mann zu ſchlagen. Dieſer war im Begriff, Vergel⸗ 
tung zu üben, aber der Fremde ſtellte ſich unter den Schutz ſeines Herrn 
und der Suite, die alle natürlich ſeine Partei nahmen und kraft ihres 
diplomatiſchen Charakters ihn ungeſtraft fortzubringen vermeinten. Mr. 
Smith, der Kondukteur und Agent, machte ſogleich dem Geſandten feine 
Aufwartung und bemerkte, höflich aber feſt, der Miniſter werde hoffent⸗ 
lich den Handel beilegen, er könne dies ſehr leicht durch eine Abbitte 
thun. Der Miniſter lächelte. Abbitten! Ob Mr. le Conducteur wiſſe, 
mit wem er ſpreche? — Sehr wohl, entgegnete Mr. Smith; wenn Sie 
der Kaiſer aller Reuſſen ſelbſt wären, ſo hätte der Geſchlagene das Recht, 
auf einer Abbitte zu beſtehen; und ehe er ſie erhält, fährt dieſer Zug 
nicht weiter. Große Entrüstung in dem diplomatiſchen Cirkel, als dieſe 
verwegene Rede Einem nach dem Anderen überſetzt wurde! Entſetzliche 
Flüche erſchollen gegen Mr. Smith, gegen die Eiſenbahn, gegen die Kom⸗ 
pagnie und gegen Amerika, aber da ſie im reinſten Ruſſiſch waren, tha⸗ 
ten ſie Niemandem was zu Leide. „Ich befehle, weiter zu fahren!“ ſagte 
der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, auf die Platt- 
form beraustretend. Die Paſſagiere ſtarrten ihn an. Die Umflepenven 
winkten einander zu. Die kleinen Zuckerbäcker - Zungen ſperrten Augen 
und Ohren auf und glaubten, der bärtige Mann ſei verrückt. „Ich be⸗ 
fehle, welter zu fahren!“ wiederholte Herr Bodisco, mit Stock und Fuß 
auf den Boden ſtampfend. Kein Reſultat. Träge kräuſelte der Rauch 
aus der Lokomotive empor, der Heizer und der Ingenieur ſtandeu au ei⸗ 
nen Holzſtoß gelehnt und ergötzten ſich an der Komödie. Glücklicher 
Weiſe kam in dieſem Augenblick ein Bekannter des Miniſters, ein Gent⸗ 
leman aus Wafpington, heran und nahm ſich die Mühe, den Gefandten 
zu belehren. Ein langes Geſpräch folgte, das Niemand verſtand, da es 
in fremder Sprache geführt wurde, — und darauf ließ ſich der Herr 
Geſandte herbei. eine recht anſtändige Abbitte vorzubringen, die gern 


angenommen ward, — namentlich da er ſeine Unkenntniß der Sprache 


und der Sitten des Landes als Entſchuldigung für ſein Benehmen gel⸗ 
tend machte. Die Pfeife ſchrillte, die Glocke klang, und fort dampfte 
der Zug mit zwei, drei Leuten, die etwas klüger als eine halbe Stunde 
vorher waren. So wird wohl auch Herrn Bodisco's Handel mit dem 
Blatte in Waſhington ausgehen. Am Ende iſt nicht der Mann ſelbſt, 
ſondern ſeine Erziehung zu tadeln; denn für einen Ruſſen iſt Herr Bo⸗ 
discv ein recht gebildeter und vernünftiger Gentleman. 


— — — —— jZÜ—•— 
Monats Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99 der Bank- Ordnung vom 5ten Oktober 1846. 


Aktiva. 
1) Geprägtes Geld 


nee e enn % 
2) Kaffen-Anweifungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine . 


1,500,300 = 


3) Wechſel⸗Beſtände 8 22,454,300 
4) Lombard⸗Beſtä nde 12,230,300 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 17,783,100 


Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf ff 
7) Depoſiten⸗Kapitaliemn 0 een. 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 
Berlin, den 31. Auguſt 1853. a 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
Witt. Schmidt. Dechend. Woywod. 
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i Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in 
gemäß $. 40 der Statuten v. 24. Augu 


Aktiva: 
4 Baarbeſtändd e 328,360 Thlr. 
Wechſelbeß are: 4,532,295 
ie .ommerz Heer ae 1,426,322 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,210,077 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗Staats⸗ 7 


. 19,780,100 Thlr. 
25,501,500 - 


12,493,000 


ommern, 
1849. 


Kaffe laut §. 8 der Statuten 485,000 
f Paſſi va: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . 967,365 
7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien 3,947,060 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 1,069,536 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine 485,000 


- Stettin, den 31. Auguſt 1853. r 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern. 
Dumrath. Riebe. 

— — NU— H. gy᷑.Ü 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Arbroath, 2. September. Harmonie, Tobbens, von Stettin. 3. 

Aurora, Endro, do. 1 
Arkade. 7 Pc Robert, Meyer, von Stettin. Pauline 
Ehriftiania, 31. Auguſt. Marie Sophie, Scheel, von Stettin. Vor⸗ 

wärte, Völſchow, do. neee 1 
Copenhagen, 3. Septemder. Aurora, Koop, von Stettin. Emanuel, 

rdmann, nach Stettin. — N 
Cronſtad 5 — — Wilhelm, Stuhr, von Stettin. Anna & Marie 
iſcher, nach Stettin. N 
Dover, 4. Seßtember. Pilot, Puſt, von Stettin nach 18 
Fraſerburg, 3. September. Vigilant, Stephen, nach Stettin. Carl 


Graveseud, 3. September. Johann, Ortgiefe, von Stettin. 
- Frederick, Woerow, due Martha, Scheriau, do. Dillechina, 


55 ei Sana, dne Ve inne, ku Getreide: und Waarenz Berichte, Ausländiſche Fonds. 
London, 3. September. Oceanide, Hoffmann, von Stettin. Ferdinand, Stettin, 7. September. Starker Regen: Biwi = 1110:19.Bart.3000.—1 — 1 
Voß, do. Louiſe, Hildebrandt, do. Weizen, unverändert, 27 W. weißer ſchleſ. 88pfd. loco 80 Thlr. ] R. Engl. Anl. 431152 — al] Hamb. Feuerk. 35 — 
Peterbead, 1. September. St. George, Dunningham, nach Stettin. bez., 70 W. gelber 88 (.gopfd fucrefiine zu Kiefern 79. Thlr. bes. do. v. Rothſch 50 | — do. St. Pr. a. — 64 — 
Pillau, 5. September Eliſe Auguſte, Parow, nach Stettin. 1 Roggen, ſehr animirt, loco 84.85pfd. 5831, Thlr. bez., 60 Thlr. do. 2.5, Stgl 4 98 — Lüb. St Anl. 4 Ft 
Bortutadoe, x. September. Wm. Aerander, Jones, nach Stettin Br., 59 Thlr. Gd., Sepfd. 59 Thlr. Br., pr. September und Septem- p. Sch. Obl. 4 912 | — Kurb. 40 thlr. — 391 — 
Sunderland, 2. September. Emilie, Hurtwig, von Stettin der⸗Oktober 571), u 587½. Thlr. bez. und Br. pr. Oktober⸗Rovember 58 | p. Cert L. A. 5 99! — N. Bad. 3 fl. — 231 — 
Swinemünde, 6. September. ve N 110 Rügenwalde, Caro⸗ 155 au 5721, Thlr. bez., pr. Frühjahr 56 à 58, Thlr. bez., 58'1s AH. — — 22 Span. 3 inl.|3 2 
line, in, d Joh. Wilhelmine, 1 . Nr ofn.n.Pfobr. — 5 14 { 3 
Made ce Wolff W Sieb Gg en de. Gerſte, neue große vomm. 74. 75pfd. 47 Thlr. Br., 464, Thlr. e l 92 253 lags feig. | | 
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Inſer ate. 


Auktion am 13ten und 14ten September e., jedes⸗ 
mal Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über 
Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller 
Art, Haus- und Küchengeräthz 

am taten um 11 Ubr; ein mahagonp Billard nebſt 
Zubehör und eine Parthie diverſe Cigarren. 

Reis ler. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den Iten September d. J., Mor; 
gens 11 Uhr, ſollen drei der im Theerſchup⸗ 
pen des Rathsholzhofes belegenen Bodenräume 


von reſp. 
2625 QFuß 
2400 


— 3 wu Tine >= — 


—— — — 


| Verkäufe beweglicher Sachen. 
Feinſten Pecco⸗Blüthen⸗Thee 


7. 


128. an 
lächenraum und zur Lagerung leichter Waa⸗ in 1 Pfd. Blechbüchſen, 
800 geeignet, im Jeg trale Seſſens⸗ Saal Vanille in einzelnen Schooten 


des hieſigen Ratbhauſes, meiſtbietend reſp. auf | und größeren Quantitäten empfiehlt 
1 Jahr und 13 Monate verpachtet werden. G. Kaselow, 
Stettin, den 30ſten Auguſt 1853. f große Oderſtraße No. 10. 
Die Oekonomie-Deputation. — 
x . Aechten Probsteier Saatroggen 
offeriren billigſt 


H. & R. Goldbeck. 


Mer miet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


—— —ů 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 
Makulatur ⸗ Verkauf. 


Am 9ten September d. J. Nachmittags um 3. Uhr 
werden in unſerm Geſchäftslokal durch den Kanzleiratb 
Puſt mehrere Centner nutzlos gewordener Akten als 
Makulatur gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, werden. Da ſich darunter auch 
Akten befinden, welche Behufs ihrer gänzlichen Ver⸗ 
nichtung eingeſtampft werden müſſen, ſo werden ins⸗ 
beſondere auch die Papier- und Papp⸗Fabrikanten auf 
dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. . 

Stettin, den 25ſten Auguſt 1853. 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


FH ee eee 


= Mönchenſtraße No. 437. 
Die Färberei und Waſchanſtalt 


von E. Dieterichis aus Berlin 


empfiehlt ſich den geehrten Damen zum Färben aller ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffe, 


I hon 
2 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Eine Beamten⸗Wittwe wünſcht einige Penſionaire 
aufzunehmen. Geſunde Wohnung und gewiſſenbafte 
Beaufſichtigung wird zugeſichert. Herr Reg. ⸗ Rath 
Bendemann ſowie Herr Gymnafial-Direftor Haſſelbach 
werden die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


ſowie im Waſchen und Färben von Glaeee-⸗Handſchuhen, Blonden, Federn, Stropbüten, Tüchern 
„ im Waſchen und Glätten von Gardinen und Möbelſtoffen, welche durch ſorgfältige Be 
biuise Wich bergeſtellt werden, und verſpricht bei ſauberer Arbeit pünktliche und moͤglichſt 

Gleichzeitig empfiehlt dag Geſchäft ſein woblaſſortirtes Lager von Parfümerien, Räucher⸗ 
8 anertannte Sleawaſſer, chemiſcher Tinte zum Zeichnen der Wäſche und namentlich 


die rühmli Bee 
. Odontine (Zahnſeife) a Doſe 10 far., 


das Beſte, was bis jetzt zur Conſervirung der Zähne und des Zahnfleiſches exiſtirt, ſowie das 


ſo ſehr beliebte be ( 
ettenwurzel- Oel 3 
; ‚An el a Fl 5 ſgr. 
eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und 5 8 7 , 7 
benſt um freundliche Beachtung. g und Beförderung des Haafwuchſes, und ki erge 


— NMönchenſtraße No. 437, 


N 


/ 


5 
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RE Geschäfts- Bröffnung. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich neben meiner, 
ſchuhfabrik in Halberſtadt noch ein zeige, daß ich ine 


Handschuh-Engros- Geschäft in Berlin 
Spaudanerſtraße No. 70, Papenſtraßen⸗Ecke, errichtet habe. 
Ich werde ſtets ein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten Glacé-, Waſch⸗ 
und Wildleder⸗Handſchuhe zu meinen Fabrikpreiſen halten. 
Ei manuel Meyer. 


Hand⸗ 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


| | Röcke, Beinkleider, Westen 
u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 
| M. SILBERSTEIN. 
| REIS AS AIR es e ans EIS SiS Ai) (Eis es is de Sli ins Eid Eis EIS s 
Mein Lager JErrtiger Herren Wäsche sn’ 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
J Unterziehhoſen und Jacken 
verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. | 
M. SILBERSTEIN. 
BES eee EIS DIR BIS DIR EIS OHR BIS IR AK AR A AG EIS e AKA 


TRETEN 
DE a 
r. 


12 Hüte und Mützen | 
billigſt bei M. SILBERSTEIN, 
FC c SSR EHEN 
Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden sitigft, bei an 20 Vo 
N. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


* 


Théatre academique im Schützen-Saale. 
Heute Dounerſtag den 8. Septbr. 1853: 
33ſte große Vorſtellung 


Lotterie- Anzeige. 
Die reſp. Intereſſenten der 108ten Lotterie werden 

hiermit erſucht, die Erneuerung der gten Klaſſe ſpä⸗ 

teſtens bis zum Sten Septbr. c., Abends, 


der bioplastischen, Ballettänzer; Pantomimen-, Ban edlen ne ders Zen ann 
Akrobalen- u. Rymnastich- athletischen Gesellschaft [bewirken. Königl. Lottetke Ennehmer. r 


des Giovanni Viti aus Rom.“ 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


als dem ge⸗ 


